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Revision 

Vorwort 
 
 
Es ist nicht die Zeit für kriminologische Bücher, die den angeblichen Anforderun-

gen des Faches und seiner Rezensenten an Vollständigkeit und Ausgewogenheit artig 
nachkommen. Dieses Buch ist daher nicht auch ein Lehrbuch zur Kriminologie, für 
das ein Strafrechtler, der auch eine venia legendi für Kriminologie hat, auch sein 
Vorlesungsmanuskript zwischen zwei Buchdeckel packt. Es ist ein Buch mit einem 
eigenen wissenschaftlich begründeten Standpunkt, dem Standpunkt der Angewand-
ten Kriminologie. Da es sich dabei um die einzige Kriminologie handelt, die als Ein-
zelfallkriminologie den alltäglichen rechtlichen Anforderungen der Strafrechtspflege 
entspricht, Tätern und Opfern nicht unnötiges Leid geschehen zu lassen, ist es nicht 
ins Belieben von Studierenden und Praktikern gestellt, sich mit ihr zu befassen, son-
dern nichts weniger als eine rechtliche Pflicht. 

Die Kriminologie hat nach meinem Eindruck etwas die Lufthoheit über ihr eigenes 
Gebiet verloren, indem sie, aus welchen Gründen auch immer, mit wenigen gewichti-
gen Ausnahmen nur noch tagesaktuelle kriminalpolitische „Projekte“ verfolgt, für die 
es entweder in ihrer Erbärmlichkeit meist unterhalb der Grenze der Selbstachtung lie-
gende „Mittel“ gibt oder für die irgendwelche „Daten“ zur Verfügung stehen. Wis-
senschaftliche Interessen haben die Auftraggeber dabei selten, dafür umso größere 
Ansprüche an die Schnelligkeit, mit der Ergebnisse „geliefert“ werden sollen und vor 
allem an die „Stimmigkeit“ der Resultate, gemäß der sie auch über die Verwertung 
und Publikation verfügen. Alles Zeichen einer auch sonst stattfindenden Proletarisie-
rung der Wissenschaft, die auch vor der Kriminologie nicht haltmacht. 

Angesichts dieser Sachlage war das eine Hauptanliegen dieser Neuauflage, die 
Position der Angewandten Kriminologie weiter auszuarbeiten und zu vertiefen, 
wozu stärker als bisher neben Gutachten und Fortbildungen auch intensive eigene 
Forschungserfahrungen beigetragen haben, etwa aus dem noch laufenden Wiesba-
dener Verlaufsprojekt. Dieses Anliegen zeigt sich in einer durchgreifenden Bearbei-
tung des 3. Teils – vor allem bei den rechtlichen und erfahrungswissenschaftlichen 
Grundlagen der Kriminalprognose. Es musste dazu endlich und in aller Deutlichkeit 
gesagt werden, dass 1) die Selbstgewissheit der sogenannten Praxis nichts daran än-
dert, dass die Masse ihrer prognostischen Entscheidungen noch nicht einmal den 
elementarsten rechtlichen Standards genügt, und dass 2) die fast ausschließliche Be-
rücksichtigung forensisch-psychiatrischer und -psychologischer Instrumente in der 
Sache durch nichts gerechtfertigt ist, weil deren angebliche wissenschaftliche Über-
legenheit nicht mehr ist als eine durch Autorität und Tradition gestützte Prätention.  

Eine neue Konzeption haben aber auch die „Einwirkungsmöglichkeiten“ erhal-
ten, die jetzt als 4. Teil deutlich hervorgehoben sowie inhaltlich stärker mit der 
anthropologischen Grundhaltung der Angewandten Kriminologie abgestimmt sind. 
Hier war auch Gelegenheit, über beispielhafte praktische Projekte zu berichten, die 
kein Geld oder andere Ressourcen gekostet haben, deren positive Effekte auch „evi-
dent“ waren, und die gleichwohl in der Mehrzahl sang- und klanglos untergegangen 
sind. Nichts spricht freilich dagegen, sie wiederzubeleben, denn man muss das Rad 
nicht ständig neu erfinden. 

Das andere Hauptanliegen bestand darin, noch deutlicher als bisher zu machen, 
dass die Angewandte Kriminologie zwar einen besonderen Zugang zum Straftäter 
als Individuum und damit zur Praxis der Strafrechtspflege eröffnet, dass sie aber in 
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vieler Hinsicht und bis in die Einzelheiten hinein mit den sonstigen relevanten kri-
minologischen Erkenntnisbemühungen konvergiert (oder sie vorweggenommen hat) 
bzw. deren Leistungen auch dort anerkennt, wo sie aus anderen wissenschaftstheo-
retischen und/oder fachspezifischen Kontexten stammen. Im Einzelnen waren dafür 
sehr viele erklärende Texte teils neu zu konzipieren, teils zu überarbeiten, wobei je-
weils auch auf wesentliche neue Entwicklungen eingegangen wird, etwa bei den Me-
thoden und Theorien der Kriminologie, bei der sogenannten evidenzbasierten Kri-
minalpolitik oder aktuellen Themen wie etwa dem school-shooting. Trotz seiner 
Schwerpunktsetzung weist das Buch daher mit seiner bewährten didaktischen Kon-
zeption dem Leser auch bei den Themen, die nur am Rande gestreift werden, den 
Weg in den Stand der Forschung.  

Die Angewandte Kriminologie steht demnach keineswegs irgendwo am Rande 
oder gar außerhalb des Fachs, wie sich ein epigonales Rauschen vernehmen lässt, 
sondern mitten in seinem Zentrum. Eher ist es umgekehrt so, dass sich eine kritische 
Kriminologie trotz der grundsätzlichen Berechtigung ihres Anliegens zunehmend ins 
Abseits gestellt hat, und dass die Kriminalpolitik längst auf die wissenschaftliche 
Beratung pfeift, aus der man im mainstream des Faches kontrafaktisch sein Selbst-
verständnis bezieht und in der man völlig illusionär die Zukunft des Faches erblickt. 
Die „Angewandte Kriminologie“ hält hingegen mit der Erfassung des Täters in sei-
nen sozialen Bezügen eine Leistung vor, welche die Strafrechtspflege nur um den 
Preis der massenhaften Produktion von Unrecht ignorieren kann, so lange die Ge-
setze so sind, wie sie sind. 

Auch diesmal gilt es aktuellen und ehemaligen Mitarbeitern zu danken. Wegen 
stärkerer inhaltlich-konzeptioneller Beiträge seien Michael Brockmann und  
Matthias Rau hervorgehoben, ein herzlicher Dank gilt aber auch Christoph  
Schallert, Anika Hoffmann, Saskia Kerksieck, Rebekka Thomé, Julia Schuler, Hol-
ger Zahlaus sowie ein weiteres Mal Kerstin Kummermehr für die Formatierung des 
Manuskripts. 
 
Mainz, im August 2013 Michael Bock 
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… Im Teil „Angewandte Kriminologie“ wurden die inzwischen reichhaltigen Er-

fahrungen aus forensischen Gutachten sowie aus zahlreichen Seminaren mit Studie-
renden und Fortbildungsveranstaltungen mit Praktikern verwertet. Es zeigt sich im-
mer deutlicher, dass mit der „Angewandten Kriminologie“ eine Lücke geschlossen 
wird, die in der Ausbildung aller relevanten Berufsgruppen der Strafrechtspflege 
klafft. Polizisten, Sozialarbeiter, Pädagogen und Juristen, überwiegend aber auch 
Psychologen und Psychiater, bekommen in ihrer Ausbildung kein Handwerkszeug 
für die kriminologische Erfassung eines Menschen vermittelt, obwohl gerade dies 
eine Aufgabe ist, vor die sie in ihrer täglichen Arbeit mit sozial auffälligen und straf-
fälligen Menschen ständig gestellt sind. 

 
Mainz, im August 2007 Michael Bock 
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. . . hier (wird) erstmalig eine eigenständige, in fast zehn Jahren entwickelte und 

erprobte problemgeschichtliche Konzeption der „Kriminologie“ veröffentlicht. An-
gesichts der zerklüfteten Forschungs- und Diskussionslage erwies sie sich als die 
beste Möglichkeit, dem dringenden Wunsch der Studierenden zu entsprechen, die 
überaus heterogenen Materien dieses Faches in einen inhaltlich nachvollziehbaren 
Gesamtzusammenhang zu stellen. Über ihren wissenschaftlichen Wert hinaus eröff-
net diese Konzeption einen Verständnishorizont, von dem aus sich die verschiedens-
ten Fragestellungen, Themen und Befunde einordnen lassen. Das Buch eignet sich 
daher nicht nur zur Prüfungsvorbereitung, sondern auch als „Einführung“ und 
„Arbeitsbuch“. 

 
Mainz, im Oktober 1994 Michael Bock 
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